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Einleitung
Die Der „Tag gegen Lärm“ als eine Aktion der Deut-
schen Gesellschaft für Akustik (DEGA) findet seit 
1998 jährlich im April statt und erfährt zunehmend 
Aufmerksamkeit und Akzeptanz in der Öffentlichkeit 
und in den Medien. Auch in Europa hat sich dieser Tag 
sukzessive als „International Noise Awareness Day“ 
in vielen Ländern etabliert, der 1996 als International 
Noise Awareness Day in New York durch das „Cen-
ter for Hearing and Communication“ initiiert wurde 
[2]. Die Sensibilisierung in Bezug auf die Belastung 
durch Lärm sowie die Verbreitung des Wissens um 
Ursachen und Folgen des Lärms – sozial und gesund-
heitlich – sind ebenso elementare Bausteine des „Tag 
gegen Lärm“ wie die Thematisierung nachhaltiger 
Maßnahmen zur Erhöhung der Lebensqualität.
Damit richtet sich der „Tag gegen Lärm“ gleicher-
maßen an Interessierte und vom Lärm Betroffene, 
an fachlich interessierte Kreise sowie an politisch 
Verantwortliche [3]. Ziel ist eine langfristige und 
nachhaltige Vermittlung von Wissen über akustische 
Belastungen und damit auch die Förderung des Um-
weltbewusstseins. Medial werden die Aktionen und 
Veranstaltungen zum „Tag gegen Lärm“ jedes Jahr 
durch ein neues Motto in Plakaten und Flyern unter-
stützt, wie Abbildung 1 exemplarisch zeigt.
Zahlreiche Aktivitäten in den Medien und die bun-
desweite Beteiligung von vielen Schulen mit Akti-
onstagen und Projekten rund um den „Tag gegen 
Lärm“, in denen Kinder und Jugendliche die Bedeu-

tung des Hörens im Alltag erfahren und für die Ge-
fahren durch Lärm sensibilisiert werden, prägen den 
„Tag gegen Lärm“ ebenso wie weitere Aktivitäten in 
Gesundheitseinrichtungen und Universitäten. Für 
die Schulen stehen Lärmkoffer mit Messgeräten und 
Unterrichtseinheiten mit Experimentieranleitungen 
zur Beurteilung von Schall und seinen Wirkungen zur 
Verfügung, die bundesweit zahlreich genutzt werden 
[4]. Zudem wird der „Tag gegen Lärm“ jährlich von 
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Am 18. November 2020 fand die zentrale Veran-
staltung zum 23. „Tag gegen Lärm – Internatio-
nal Noise Awareness Day“ als digitale Veranstal-
tung mit dem Thema „Wie klingt die Stadt der 
Zukunft?“ statt [1]. An der digitalen Veranstal-
tung mit drei Fachvorträgen zu Elektromobilität, 
Lärmwirkungen sowie Stadt und Gesundheit mit 
anschließender Diskussion beteiligten sich über 
100 Teilnehmer*innen. Die zunehmende Ver-
dichtung von Innenstädten und die aufkommen-
de Elektromobilität im Straßenverkehr standen 
im Fokus der Diskussion zur Veränderung von 
akustischen Strukturen in der Stadt. Dabei wur-
den auch die Auswirkungen der Maßnahmen zur 
Bekämpfung der SARS-CoV-2-Pandemie auf den 
akustischen Alltag der Bürger*innen thematisiert. 
Der folgende Beitrag geht kurz auf den Ursprung 
der Aktion „Tag gegen Lärm“ ein, stellt Inhalte 
der drei Fachvorträge vor und greift wesentliche 
Punkte der Abschlussdiskussion auf.

How does the city of future sound?

The key event of the 23rd International Noise 
Awareness Day – Tag gegen Lärm 2020 in Ger-
many was held at November 18, 2020 as a webi-
nar titled “How does the city of future sound?” 
[1]. The three lectures were focusing on e-mo-
bility, noise effects, and health in the city. More 
than 100 participants were joining to listen and 
moreover were discussing about the effects like 
densification of city areas, increasing e-mobility 
in regard to the change of acoustical structures 
in cities. Furthermore, the effects of the current 
restrictions and measures caused by the ongoing 
SARS-CoV-2-pandemic on the acoustics in every-
day life were subject of discussion. 
The paper introduces the origin of the Noise Awa-
reness Day in Germany, the main contents of the  
presentations and also reflect on the final discus-
sion by all participants.

Abb. 1: Plakate aus verschiedenen Jahren zum „Tag gegen Lärm“ 
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einer zentralen Veranstaltung begleitet, in der aktuel-
le Themen des Lärmschutzes und der Lärmwirkungs-
forschung aufgegriffen, der Öffentlichkeit vorgestellt 
und fachlich diskutiert werden. In den letzten Jahren 
wurden beispielsweise Veranstaltungen zur Thematik 
des Fluglärms, zur Lärmaktionsplanung, zu Straßen-

verkehrskonzepten sowie zu den Leitlinien für Um-
gebungslärm für die Europäische Region der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) durchgeführt.

International Year of Sound 2020+
Mit der globalen Initiative „International Year of 
Sound 2020+“ [5] wird die besondere Bedeutung 
von Geräuschen und des Hörens für alle Bereiche des 
Lebens weiter hervorgehoben. Diese Aktion steht im 
unmittelbaren Zusammenhang zur UNESCO Reso-
lution 39 C/49 vom 25.09.2017 zur Bedeutung von 
Geräuschen in der heutigen Welt. Die UNESCO 
konstatierte dazu „that throughout the world, the 
densification of communities and the intensification 
of urbanization, which lead to an increase in the noise
level, make the soundscape a matter of concern for 
professionals and citizens” [6]. Das „International 
Year of Sound“ steht für die Diskussion über Akus-
tik, Geräusche, Schall und Klang, sowie dafür mehr 
über Geräusche und ihre Wirkungen aus unter-
schiedlichsten Perspektiven zu lernen. Das „Inter-
national Year of Sound 2020+“ [5] wurde aufgrund 
der SARS-CoV-2 Pandemie zunächst bis Dezember 
2021 verlängert und fordert insbesondere weltweit 
Schüler*innen auf, sich an der Aktion „International 
Competition for Students of Primary, Middle and 
Secondary Schools from all over the world” zu betei-
ligen (siehe Abb. 2) [7]. Bewerbungen sind noch bis 
zum 30. April 2021 möglich.
Im Rahmen des 23. „Tag gegen Lärm“ und des „In-
ternational Year of Sound 2020+“ hat sich die zen-
trale Veranstaltung zum „Tag gegen Lärm“ mit den 
Fragen auseinandergesetzt: Wie hört sich die Stadt 
der Zukunft an? Wie sollte sie klingen und welche 
Strategien führen zu einer gesundheitsfördernden 
akustischen Umgebung in der Zukunft? Denn trotz 
intensiver Bemühungen im Lärmschutz im Verlauf 
der letzten Jahrzehnte, muss noch immer eine hohe 
Lärmbelastung konstatiert werden. Insgesamt sind 
nach wie vor Millionen Menschen in Deutschland 
und Europa erheblichem, gesundheitsgefährden-
dem Lärm ausgesetzt [8]. Abbildung 3 verdeutlicht 
auf Basis von Befragungen des Umweltbundesamtes 
für das Jahr 2018, dass Straßenverkehrsgeräusche in 
Deutschland am häufigsten Lärmbelästigung verur-
sachen und bereits seit vielen Jahren ein gravierendes 
umweltpolitisches Problem darstellen. Aber auch 
von anderen Geräuschquellen geht nach wie vor eine 
hohe Belästigung aus (siehe Abb. 3).

Wirkungen auf die Gesundheit durch 
Umgebungslärm und Interventionen
Lärmbedingte Hörschäden und extra-aurale Wirkun-
gen, d. h. stressbezogene Effekte außerhalb des Hör-
systems (wie kardiovaskuläre Effekte), sind durch 

Abb. 2: Plakat zum Wettbewerb „My world of sounds“ 
im Rahmen des International Year of Sound 2020+ [7]

Abb. 3: Lärmbelästigung in Deutschland in Prozent für das Jahr 2018. Die 
Prozentangaben für jede Quelle stellen den Anteil der befragten Personen 
dar, die sich mindestens „etwas gestört oder belästigt“ durch die entsprechen-
de Geräuschquelle fühlten [9]
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eine Vielzahl von Studien belastbar belegt [10]. Die 
WHO schätzt für den westeuropäischen Raum, dass 
jährlich 60.000 beschwerdefreie Lebensjahre durch 
ischämische Herzkrankheiten, die durch Lärm ver-
ursacht werden, und nochmal 45.000 beeinträch-
tigungsfreie Lebensjahre bei Kindern aufgrund 
lärmbedingter Beeinträchtigungen ihrer kognitiven 
Entwicklung verloren gehen. Letzteres kann unter 
anderem in den schulischen Leistungen nachgewie-
sen werden. Insgesamt schätzt die WHO, dass aktuell 
jedes Jahr 1,6 Millionen gesunde Lebensjahre allein 
in Westeuropa durch Umgebungslärm verloren ge-
hen [11]. Zur zukünftigen erheblichen Verringerung 
negativer Gesundheitswirkungen hat die WHO unter 
systematischer Auswertung aller verfügbaren, belast-
baren Lärmwirkungsstudien quellenabhängige Leit-
linienwerte bezogen auf LDEN und LN (Tag-Abend-
Nacht-Lärmindex und Nachtlärmpegel), ermittelt, 
bei deren Überschreitung gesichert ein erhöhtes Ri-
siko für nachteilige Gesundheitswirkungen vorläge 
[12]. Dabei stellen die Leitlinienwerte keine Grenz-
werte zur vollständigen Vermeidung von Gesund-
heitsbeeinträchtigungen, sondern Relevanzwerte 
dar, mit denen zumindest erhöhte wesentliche Er-
krankungsrisiken vermieden werden. Nach Lechner 
sollten uns die WHO-Leitlinien primär ermutigen, 
das bestehende Schallschutzniveau zu überdenken 
und durch Senkung der Immissionsrichtwerte die 
Lebensqualität und die Gesundheit zu steigern [13].
Im Rahmen der umfangreichen Meta-Analyse von 
Lärmwirkungsstudien durch die WHO wurden 
ebenfalls die Gesundheitswirkungen von Lärm-
schutzmaßnahmen (auch Interventionen genannt) 
evaluiert. Dabei wurden fünf verschiedene Maßnah-
mentypen im Rahmenkonzept für Interventionen 
definiert, wie Abbildung 4 zeigt. Typ A kennzeichnet 
Maßnahmen an der Geräuschquelle, die Typen B 
und C beziehen sich auf Interventionen, die auf den 
Übertragungsweg und auf die Infrastruktur abzielen. 
Typ D umfasst wiederum Maßnahmen, die über eine 
reine Lärmminderung hinausgehen und einer über-
geordneten Perspektive folgen, wie die Verbesserung 
der akustischen und visuellen Umgebungsqualität. 
Typ E beschreibt Maßnahmen, die bei der exponier-
ten Person ansetzen. Dies beinhaltet Maßnahmen zur 
Informationsvermittlung und Kommunikation, die 
es den Personen erlauben, sich für eine hohe Quali-
tät ihrer Wohn- und Lebensumgebung zu engagieren 
und ihr individuelles und kollektives Verhalten aus 
der Perspektive der Lärmvermeidung zu reflektieren. 
Bezogen auf die Maßnahmentypen D und E lässt 
sich ein Zusammenhang zum „International Year of 
Sound“ herstellen, wenn es um die Sensibilisierung 
für das Hören und die Bedeutung von Geräuschen 
für Lebensqualität und Gesundheit im Allgemeinen 

geht. Während die Interventionstypen A, B und C 
die klassischen Lärmschutzmaßnahmen widerspie-
geln, zeigen die Typen D und E auf, wie eine nach-
haltige Verbesserung der akustischen Umgebung und 
der Verringerung von Erkrankungsrisiken erreicht 
werden kann. Dabei geht es nicht nur um die Verrin-
gerung unerwünschter Geräusche, sondern auch um 
die Bewahrung von erwünschten, identitätsstiftenden 
Geräuschen [15]. Insgesamt – so die WHO –  sind 
alle Interventionstypen im Bereich des Lärmschutzes 
relevant und können gemeinsam zu einer größtmög-
lichen akustischen Verbesserung der städtischen und 
ruralen Umwelten beitragen.

Elektromobilität im Straßenverkehr
Da der Straßenverkehr die Hauptquelle für die 
Lärmbelästigung in Deutschland darstellt, von der 
erhebliche Belastungen für einen großen Anteil der 
Bevölkerung ausgehen, waren und sind mit dem 
Aufkommen von Elektrofahrzeugen Hoffnungen 
auf Lärmminderung verbunden. Jedoch schätzt das 
Umweltbundesamt aktuell, dass das Lärmminde-
rungspotential von Elektrofahrzeugen nur verhält-
nismäßig gering ausfällt. Nur bei einem hohen An-
teil von Elektrofahrzeugen am Verkehrsbestand sei 
an Stadtstraßen bei niedrigen zulässigen Höchstge-
schwindigkeiten, z. B. 30 km/h und langsamer, eine 
signifikante Pegelreduktion von etwa 4 dB(A) im 
Dauerschallpegel erreichbar. Selbst bei vollständi-
ger Verdrängung von Verbrennungsmotoren durch 
Elektrofahrzeuge sei an Stadtstraßen mit einer zu-
lässigen Höchstgeschwindigkeit von 50 km/h bereits 
nur noch ca. 1 dB(A) Lärmminderungspotential zu 
erwarten. So betrachtet wird durch das Aufkommen 
der  Elektromobilität insgesamt nur ein überschau-
barer Beitrag zum Lärmschutz von wenigen dB zu 
erwarten sein [16].
Jedoch besteht aus Sicht der Blinden- und Sehbe-
hinderten-Verbände die Gefahr, dass aufgrund des 

Abb. 4: Rahmenkonzept für Interventionen (adaptiert von [14])

9
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Wegfalls der verbrennungsmotorbedingten Anfahr-
geräusche einzelne Fahrzeuge akustisch zu spät wahr-
genommen werden könnten [17]. Daraus leitet sich 
die Forderung ab, dass es Regularien geben müsse, 
die minimale Geräuschemissionen von Fahrzeugen 
festlegen und damit eine ausreichende Hörbarkeit 
von leisen Kraftfahrzeugen sicherstellen. Mittler-
weile werden zum Schutz von Fußgänger*innen  
Warngeräusche von Fahrzeugen in Verordnungen 
geregelt und sind bei neuen Elektrofahrzeugen ge-
setzlich vorgeschrieben. Bis spätestens 1. Juli 2021 
müssen demnach Hersteller in alle neuen Hybrid-
elektro- und reinen Elektrofahrzeugen ein „Acoustic 
Vehicle Alert System“ (kurz AVAS, Fahrzeug-Warn-
geräusch-Generator) einbauen [18]. Demzufolge 
muss in Europa ein zusätzliches Geräusch bis zu 
einer Geschwindigkeit von 20 km/h sowie bei der 
Rückwärtsfahrt kontinuierlich abgegeben werden, 
das mit einem Kraftfahrzeug mit Verbrennungsmo-
tor derselben Fahrzeugklasse vergleichbar ist. Damit 
konterkariert AVAS das Lärmminderungspotential 
von Elektro- und Hybridfahrzeugen bei geringen 
Geschwindigkeiten [19]. 
Gerade unter den Prämissen des Lärmschutzes 
bzw. der Lärmminderung an der Quelle sowie 
dem Verzicht auf alle vermeidbaren Geräusche 

wird die Notwendigkeit von Warngeräuschen für 
Fußgänger*innen bei Elektrofahrzeugen vielfach dis-
kutiert. Unter Berücksichtigung von Statistiken zur 
Verkehrssicherheit lässt sich feststellen, dass der Stra-
ßenverkehr trotz stetiger Erhöhung der Gesamtan-
zahl an zugelassenen Kraftfahrzeugen zunehmend 
sicherer geworden ist. Allein von 2000 bis 2019 wur-
de die Anzahl an Verkehrstoten um rund 2/3 verrin-
gert (siehe [20] und [21]). Insgesamt entfallen ca. 
14 % davon auf Fußgänger*innen, wobei dieser An-
teil sich über die letzten Jahre tendenziell noch wei-
ter verringerte [22]. D. h., auch bei immer leiseren 
Verbrennerfahrzeugen und durch das zunehmende 
Aufkommen von Elektrofahrzeugen lässt sich bislang 
keine erhöhte Unfallgefahr für Fußgänger*innen in 
den Statistiken beobachten [19]. 
Die Entwicklung hin zu immer weniger fatalen Un-
fällen, an denen Fußgänger*innen beteiligt sind, 
muss natürlich mit dem Ziel der vollständigen Ver-
meidung von Verkehrstoten fortgesetzt werden. 
Es stellt sich dennoch die Frage, ob nicht andere 
Technologien und Strategien vielversprechender 
als die verpflichtende zusätzliche Geräuschabstrah-
lung zur Verringerung der Anzahl an Verkehrstoten 
wären [23]. Beispielsweise wären Erkennungssys-
teme, Flottenintelligenz und Kommunikation zwi-
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schen den Verkehrsteilnehmer*innen und Infra-
struktur alternative Technologien zum Schutz von 
Verkehrsteilnehmer*innen. Insgesamt gilt es, belast-
barere Informationen zum tatsächlichen Beitrag von 
AVAS zur Verkehrssicherheit sowie zum Straßenver-
kehrslärm zu ermitteln, was in einem vom Umwelt-
bundesamt initiierten aktuellen Forschungsvorha-
ben wissenschaftlich adressiert wird [24]. Dabei 
sollen gleichzeitig auch alternative Strategien zum 
Fußgänger*innenschutz hinsichtlich Wirksamkeit 
betrachtet werden. Gerade unter Berücksichtigung 
der europäischen Forderungen zum zukünftigen 
Verbot von Verbrennerfahrzeugen in Städten wird 
die Thematik zur Lärmminderung durch Elektro-
mobilität sowie die Fragen zur Verkehrssicherheit 
zunehmend bedeutsam [25]. 
Bei einer ad-hoc-Umfrage im Rahmen der digitalen 
Veranstaltung „Tag gegen Lärm“ antworteten über 
60 % der befragten Veranstaltungsteilnehmer*innen, 
dass sich das Mobilitätsverhalten der Bürger*innen 
in Deutschland in den nächsten Jahren deutlich än-
dern wird. Auch wenn die Frage nicht unmittelbar 
die Nutzung von Elektrofahrzeugen thematisierte, so 
lässt sich auch hier vermuten, dass das Thema Elek-
tromobilität in der Stadt an Bedeutung zunehmen 
wird. Auch aktuelles politisches Handeln und das 

wachsende Umweltbewusstsein sollten diese Ent-
wicklung fördern. 

Effekte des SARS-CoV-2 Ausbruchs auf 
Umgebungsgeräusche in der Stadt
Vielfach wurde von der „Stille des Lockdowns“ [26] 
oder von der „Himmlischen Ruhe“ [27] durch weni-
ger Flugverkehr gesprochen. Insgesamt wurde welt-
weit eine Reduzierung von Umgebungsgeräuschen 
aufgrund von nationalen und lokalen Lockdowns 
und Quarantäneverordnungen beobachtet. Lecocq 
et al. zeigte in [28] unter Auswertung hochfrequen-
ter seismischer Schwingungen (4–14 Hz), dass 
weltweit diese Schwingungen um 50 % zurückgin-
gen (siehe Abb. 5), was laut Autoren die längste 
und prominenteste Ruhezeit hochfrequenter seis-
mischer Schwingungen bisheriger Aufzeichnungen 
darstelle. Diese Schwingungen seien hochgradig mit 
anthropogenen Mobilitätsverhalten korreliert, wo-
durch auf deutlich verringerte Geräuschemissionen 
geschlussfolgert werden könne.  
Auch für Deutschland zeigte sich eine durch die 
Maßnahmen zur Eindämmung der SARS-CoV-
2-Pandemie bedingte deutliche Änderung der Um-
gebungsgeräusche. In Bochum wurden an 23 statio-
nären Messorten von Mai 2019 bis Mai 2020 rund 

Abb. 5: Globale Veränderungen seismischer Schwingungen (Auszug aus [28]).
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420.000 akustische Messungen durchgeführt [29], 
bei denen für unterschiedliche Gebietskategorien im 
Durchschnitt tagsüber um 4 dB und am Abend bzw. 
nachts um 6 bis 7 dB geringere Gesamtgeräusche ge-
messen wurden (siehe Abb. 6). Gleichzeitig wurden 
verstärkt Lärmbeschwerden bezüglich anderer Ge-
räuschquellen berichtet, die möglicherweise durch 
die Verringerung von Verkehrsgeräuschen an subjek-
tiver Prominenz zunahmen (z. B. [30]). 
Nach Moebus wurde mit Hilfe des Indikators NDSI 
(Normalized difference soundscape index), der eine 
Quantifizierung des Verhältnisses von biophonen 
und anthrophonen akustischen Komponenten an-
strebt, mit der Pandemie eine interessante Verän-
derung der Geräuschzusammensetzung beobach-
tet [31]. Dabei zeigte sich mittels der Bestimmung 
des NDSI, dass an vielen Messorten der Anteil an 
biophonen Geräuschen im Verhältnis zu den an-
throphonen Geräuschen zunahm (siehe Infobox). 
Biophonen Geräuschen werden alle biologischen 

Geräusche zugerechnet, die nicht unmittelbar von 
Menschen und domestizierten Tieren erzeugt wer-
den. Anthrophone Geräusche sind durch Menschen 
bzw. durch Technologien verursacht [33]. 
Bei Umfragen im Rahmen der digitalen Veranstal-
tung „Wie klingt die Stadt der Zukunft?“ schätzten 
2/3 aller Befragten, dass die Aufgaben des Lärm-
schutzes sich aufgrund der Pandemie nicht nachhal-
tig verändern werden. Darüber hinaus vermuteten 
87 % der Teilnehmer*innen der Veranstaltung bei der 
Frage, wie die Geräuschbelastung in der Zeit nach 
der Corona-Pandemie aussehen wird, dass das frü-
here Niveau der Geräuschbelastung wieder erreicht 
bzw. sogar überschritten werden wird. Es wird deut-
lich, dass trotz der pandemiebedingten Verringerun-
gen von Geräuschbelastungen in der Stadt, nicht mit 
nachhaltigen Effekten aus Sicht der Lärmminderung 
gerechnet wird. Die Aufgaben des Lärmschutzes ver-
ändern sich demnach nicht elementar.  

Diskussion und Ausblick
Die Frage nach dem Klang der Stadt in der Zukunft 
kann nur aus interdisziplinärer Perspektive disku-
tiert werden. Es geht darum, aus den vielen Studi-
en zu den diversen Auswirkungen vom Lärm in der 
Stadt Strategien abzuleiten, die mit den neuen Le-
bensumständen vereinbar sind. Welche Forderun-
gen lassen sich aus der gegenwärtigen pandemiege-
steuerten Situation und dem Wegfall vieler sozialer 
Aktivitäten bezogen auf „gewünschte Soundscapes“ 
ableiten? Welche Funktion spielen anthrophone 
und biophone Geräusche in der aktuellen und zu-

Abb. 6: Mittlere Differenz des Dauerschallpegels (LAeq, dB) nach Tageszeit und Landnutzungstyp beim Vergleich 
des Zeitraumes 10.02. bis 15.03. mit 16.03. bis 19.04. [31]

Index NDSI:
Der Index NDSI berechnet nach Kasten et al. (2012) [32] das Ver-
hältnis des Schalldruckpegels des mittleren Frequenzbereiches (1 bis 2 
kHz), der tendenziell verstärkt anthrophone Anteile (α) beinhaltet, mit 
dem Schalldruckpegel des höheren Frequenzbereiches (2 bis 8 kHz), bei 
dem vor allem biophone Anteile (β) zu finden wären mit der einfachen 
Formel NDSI = (β - α)/(β + α). 
Aus dem berechneten Verhältnis ergibt sich aus der Gleichung ein Wer-
tebereich von -1 bis +1, wobei negative Werte eine Dominanz der anth-
rophonen Geräusche und positive Werte eine Dominanz von biopho-
nen Geräuschanteilen signalisieren.
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künftigen Bewertung von Umgebungsgeräuschen? 
Verändern sich möglicherweise Präferenzen für be-
stimmte Geräuschszenarien aufgrund der vielfälti-
gen Einschränkungen im Alltag? Die Mehrheit der 
Teilnehmer*innen der Veranstaltung geht davon aus, 
dass sich die kritischen Geräuschbelastungen aus der 
Zeit vor der Pandemie auch wiedereinstellen werden 
und sich damit kein erheblicher Änderungsbedarf 
bezüglich notwendiger Lärmschutzmaßnahmen er-
gibt. Gleichzeitig erscheint es aber, dass Geräusche, 
die als vertraut gelten und bestimmte menschliche 
Aktivitäten im Stadtraum repräsentieren, offensicht-
lich eine wichtige Rolle für gesundheitsfördernde 
Umgebungen besitzen. Aktionen wie der „Tag gegen 
Lärm“ und das „International Year of Sound 2020+“ 
klären über die besondere Bedeutung der Geräusch-
umgebung auf und können daher für die vielschich-
tige Erforschung und Bewertung der Geräuschum-
welt förderlich sein. Insgesamt erscheint, dass sich 
zukünftige Stadtplanung nicht mehr nur mit Lärm-
vermeidungs- oder Lärmminimierungsstrategien 
beschäftigen darf, sondern sich zunehmend in Rich-
tung einer aktiveren Umweltgestaltung bewegen 
muss [34]. Welche Geräusche sind unerwünscht und 
müssen minimiert werden, welche Geräusche tragen 
zum Wohlbefinden bei oder besitzen elementare 
soziale Funktionen? Hilfreich ist hier der Blick auf 
die „Linzer Charta“, die schon 2009 den akustischen 
Raum als elementaren Bestandteil des Lebensrau-
mes beschreibt und die Gestaltung des akustischen 
Raums zur Sache aller Menschen erklärt [35]. Dabei 
steht im Fokus, verantwortungsvolles, innovatives 
und gesellschaftlich engagiertes akustisches Verhal-
ten zu fördern sowie neue Wege der Lärmbekämp-
fung zu gehen.
Die Vereinigung kantonaler Lärmschutzfachleute in 
der Schweiz veröffentlichte im Dezember 2020 pas-
send dazu Kriterien zur Beurteilung der Klangquali-
tät städtischer Situationen [36]. Sie schlussfolgern, 
dass die Geräuschquellen und Ereignisse hinter den 
Geräuschen und deren Bedeutung für die Hörenden 
wichtiger seien als die Klangqualität der Geräusche 
selbst und schlagen daher vor Ort Begehungen zur 
Erfassung der vielschichtigen positiven und negati-
ven Merkmale der Geräuschsituation vor [36].  
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich die altbe-
kannten „Lärmlagen“ nach der Pandemie wiederein-
stellen. Aber es kann auch nicht ausgeschlossen wer-
den, dass wegen der restriktiven Bedingungen, die 
durch die Pandemie notwendig wurden und werden, 
neue Konzepte bezogen auf öffentlichen oder indivi-
duellen Straßenverkehr erarbeitet werden müssen. In 
einem Interview am 03.01.2021 bezeichnet Helmut 
Dedy, Hauptgeschäftsführer des Deutschen Städte-
tages, die Situation im öffentlichen Nahverkehr als 

schwierig. Er verweist darauf, dass die Pandemie das 
Verkehrsverhalten völlig geändert habe. Im Sommer 
hätte die Nutzung von Fahrrad und Auto stark zu-
genommen. Busse und Bahnen seien relativ wenig 
genutzt worden. Die Auslastung des ÖPNV liege ge-
genwärtig um die 40 Prozent. Auch wegen der Verla-
gerung von Arbeitsaufgaben in das Homeoffice kön-
ne man im Moment die Verkehrsbedarfe der Zukunft 
nicht richtig einschätzen [37]. Dedy stellt die Forde-
rung nach einer Vernetzung der unterschiedlichen 
Verkehrsmittel auf. Dabei gelte grundsätzlich, dass 
das Angebot im ÖPNV attraktiver werden müsse.
Es kann sein, dass die aktuelle Entwicklung in städ-
tischen Verkehrslagen auch Hinweise gibt, wie eine 
gesundheitsfördernde Kommunalentwicklung vo-
rangetrieben werden kann. Herkömmliche Exposi-
tions-Wirkungsbeziehungen allein können derartige 
Zusammenhänge nicht ausreichend abbilden, hier 
müssen neue Akzente gesetzt werden, die auch psy-
choakustische Bewertungen und soziale Aspekte be-
rücksichtigen.
Vieles ist im Moment ungewiss. Aber sicher ist, dass 
sich der Klang der Stadt in der Zukunft nicht ohne die 
Beteiligung derer, die in den Städten leben, nachhaltig 
verbessern lässt. Partizipation bleibt die Herausforde-
rung. Die bereits entwickelten Ansätze in der Sound-
scape-Forschung zur Erneuerung von Stadtstruktu-
ren können aber jetzt schon bezogen auf neue akusti-
sche Beiträge in Angriff genommen werden. 
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